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Montag, den 27. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dana Damn 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wir bitten unſere geehrten auswärtigen Abonnenten, ihre Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ bei den 
oſtämtern rechtzeitig für das nächſte Quartal erneuern zu wollen, damit keine Unterbrechung in der Zuſendung eintrete. 
gleich geben wir die Verſicherung, daß wir ſtets bemüht fein werden, uns der wachſenden Theilnahme und Ausbreitung, deren 

ſich das „Danziger Dampfboot“ zu erfreuen hat, in jeder Beziehung würdig zu beweiſen. 
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und Staatenkriſis Europa's erſehen, mit allem 
Ernſt und Eifer anzufachen. Darin insbefondere 
beſteht, um es kurz zu ſagen, die Aufgabe der 
gegenwärtigen Preſſe. Eine glorreiche Vergangen⸗ 
heit giebt uns in dieſer Beziehung das beſte Bei⸗ 
ſpiel. Man denke an Fichte, den Freiherrn von 
Stein, an den alten grundehrlichen Arndt und 
fämmtlihe Dichter, die aus dem fiegreichen Kampf 
der Deutſchen gegen den erſten Napoleon unter dem 
Namen Freiheitsſänger hervorgegangen und fo hoch 
gefeiert worden find und es noch heute werden. 
Ja, wer gegenwartig wieder ein ſchmetterndes 
Schlachtlied von Geiſt und Kraft in ſeiner Bruſt 
fühlt, der ſinge es laut und frei und friſch! die 
Zeitungen werden es ſchnell durch die deutſchen 
Lande tragen. Denn auch dies iſt ihre Aufgabe. 

—— LT ———— 

Dom Kriegsfchauplatze. 

Die „Wien. Ztg.“ vom 22. Juni veröffentlicht 
nachſtehenden Armee Befehl: > 

Indem Ich heute den unmittelbaren Oberbefehl 
über Meine gegen den Feind ſtehenden Armeen an ⸗ 
trete, will Ich an der Spitze Meiner braven Truppen 
den Kampf fortſetzen, den Oeſterreich für ſeine Ehre 
und fein gutes Recht aufzunehmen gezwungen mar. 

Soldaten! Euere Ergebenheit für Mich, Euere 
ſo glänzend bewieſene Tapferkeit bürgen Mir dafür, 
daß Ihr unter Meiner Anführung jene Erfolge 
erringen werdet, die das Vaterland von uns erwartet. 

Verona, am 18. Juni 1859. : 

Franz Joſeph m. p. 

Man meldet aus Innsbruck vom 21. d. M.: 
Heute iſt die trefflich ausgerüſtete Studenten⸗Com⸗ 
pognie, 200 Köpfe ſtark, in beſter Haltung unter 
außerordentlichem Volkszuſammenlaufe nach der 
Grenze abgezogen. Bis jetzt ſind aus dem Kreiſe 
Innsbruck ſchon drei Schützen- Compagnieen — aus 
Kufſtein, Schwatz und Fügen — abgegangen. Bis 
Ende d. M. werden aus dieſem Kreiſe allein 
neunzehn Schützen- Compagnieen, jede 150 bis 
200 Mann ſtark, ausgezogen ſein, desgleichen aus 
dem Kreiſe Brixen. Die Landesgrenzen ſind bis 
jetzt vom Feinde unberührt geblieben. Ganz Tyrol 
iſt in lebhafteſter Schützenbewegung. 

Wien, 25. Juni. Die heutige „Oeſterreichiſche 
Correſp.“ enthält: Vorgeſtern bat die öſterreichiſche 
Armee den Mincio an vier Punkten überſchritten, 
ſtieß geſtern am Chieſe-Fluß auf den überlegenen 
Feind und hat ſich nach einem zwölfſtündigen hart⸗ 
näckigen Kampfe über den Mincio zurückgezogen. 
Das Hauptquartier befindet ſich in Villafranca. 

— 25. Juni. Zuverläſſige Berichte aus Chur 
melden, daß 300 Piemonteſen in Tirano eingetroffen 
find und vereint mit 700 Freiwilligen gegen Bor- 
mio vorrücken. — Die Telegraphenleitung zwiſchen 
Botzen und Landeck iſt bis Mals vollendet. 

Verona, 25. Juni. Vorgeſtern beſetzte der 
rechte Flügel der öſterreichiſchen Armee Pozzolenzo, 
Solferino und Cavriano, der linke drang geſtern 
bis Guidizzolo, Caſtelgoffredo vor, die Franzoſen 
zurückdrängend. Der Zuſammenſtoß der beiden 
feindlichen Armeen fand geſtern Vormittags 10 Uhr 
ſtatt. Der linke öſterreichiſche Flügel unter Graf 
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Wimpffen war bis nahe an den Chieſefluß vorge⸗ 
drungen. Nachmittags fand ein concentrirter An- 
griff der Franco » Sarden gegen das heldenmüthig 
vertheidigte Solferino ſtatt. Der rechte öſterrei⸗ 
chiſche Flügel warf die Piemonteſen, gleichwohl war 
die Aufſtellung des öſterreichiſchen Centrums nicht 
wieder herzustellen. Die Verluſte find ungewöhnlich 
ſtark. Von Seiten der Franzoſen geſchah dem 
linken öſterreichiſchen Flügel gegenüber eine maffen- 
hafte Machtentwickelung bei einem heftigen Gewitter. 
Das Vordringen der franzöſiſchen Hauptmacht gegen 
Volta beſtimmte den Rückzug der Oeſterreicher, der 
ſpaͤt Abends begann. 

Turin, 24. Juni. Eine Depeſche aus Bo⸗ 
logna vom geſtrigen Tage meldet, daß die Lega⸗ 
tionen faſt ganz von Truppen entblößt ſind. Ein 
Schweizer Regiment ſtebt in den Marken, ein an« 
deres in Umbrien. 3000 Karabiniers marſchiren 
von Peſaro gegen die empörten Städte. In den 
Marken iſt die Bevölkerung faſt unbewaffnet. 

Paris, 25. Juni. Der Kaiſer an die Kaiferin: 
Großer Sieg! Viele Gefangene gemacht, viele 
Kanonen und Fahnen erobert. Die ganze öſterrei⸗ 
chiſche Armee war im Kampfe, der 16 Stunden 
gedauert hat. 

Der offizielle Inhalt der Depeſche des Kaiſers 
an die Kaiſerin lautet: Cavriana, Freitag, 24. 
Juni, 9¼ Uhr Abends. Große Schlacht, großer 
Sieg. Die ganze öſterreichiſche Armee betheiligt. 
Die Schlachtlinie auf 5 Lieus ausgedehnt. Wir 
haben viele Kanonen, Fahnen erobert und viele 
Gefangene gemacht. Andere Details find für den 
Augenblick unmöglich. Die Schlacht hat von 4 
Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends gedauert. 

— 26. Juni. Der Kaifer bewohnt dieſe Nacht 
das Zimmer, das der Kaiſer von Oeſterreich am 
Morgen der Schlacht inne hatte. General Niel 
iſt zum Marſchall ernannt. — Geſtern waren in 
Paris die öffentlichen Gebäude und viele Privat 
haͤuſer illuminirt. 


Rundſ cha u. 


Berlin, 26. Juni. Das Jafanterie-Lehr 
Bataillon feiert heute in bekannter Weiſe fein Stif⸗ 
tungsfeſt und morgen gehen die Mannſchaften zu 
ihren Regimentern zurück, 

Cleve, 21. Juni. Das Jubelfeft zum Ge⸗ 
dächtniß der 250 jährigen Regierung des Hauſes 
Hohenzollern im Herzogthum Cleve iſt vorüber, und 
wenn auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent 
zum ſchmerzlichen Bedauern der Clever dieſes Feſt 
nicht durch Höchſiſeine Anweſenheit verherrlichte, ſo 
wird es doch noch lange in der Erinnerung der 
vielen Theilnehmer erhalten bleiben. Als Stellver · 
treter Sr. Königl. Hoheit kam der Oberpräſident 
der Rheinprovinz, Herr v. Pommer » Eiche, dem 
eine Deputation des Feſtkomités bis Emmerich ent · 
gegen gegangen war, vorgeſtern Nachmittags hier 
an. Von allen Seiten eſlten Deputationen herbei, 
dem Feſte beizuwohnen, und als Abends 6 Uhr die 
Kanonen der bier kantonnirenden Artillerie und die 
Glocken aller Kirchen den Anfang der Feier ver⸗ 
kündeten, waren die Straßen mit unzähligen Flag 


gen, Blumen, Kranzen ꝛc. geſchmückt und durch 
eine wogende Menſchenmenge belebt. Das Mufit- 
korps des 17. Infanterieregiments und die hieſige 
Liedertafel, begleitet von den Clever Schützen, brach 
ten bis ſpät in die Nacht an vielen Orten Serena⸗ 
den. Kanonendonner, Glockengeläute und ein Eho- 
ralgeſang von der Zinne des Schwanenthurmes geſtern 
Morgen von 6 bis 7 Uhr weckten die Schlafenden, 
und von allen Seiten ſtrömten die Feſttheilnehmer 
der Umgegend in die Stadt. Um 9 Uhr war Gottes 
dlenſt in allen Kirchen, dem in der evangeliſchen der 
Herr Oberpräſident, der Herr Generalſuperintendent 
und ſämmtliche Pfarrer der Synode Cleve und in 
der katholiſchen der Herr Biſchof von Münſter bei- 
wohnten. Hierauf folgte die Präſentation im Rath⸗ 
hausſaale, und dann fand die Feier der Grundfteins 
legung zu der Statue des Kurfürſten Johann 
Sigismund von Brandenburg auf dem kleineren 
Markte ſtatt. Ein ſinnig geſchmückter Pavillon 
nahm hier die höheren Beamten auf, das Fundament 
des Monuments umgaben zunächſt die Schuljugeud, 
die alten Krieger, die Liedertafel, die Schützen und 
weiter das ſehr zablreich verſammelte Publikum, 
während auf einer dazu erbauten Tribüne die Damen 
Platz fanden. Nach Vollziehung der einzulegenden 
Urkunde wurden die üblichen Hammerſchläge von 
dem Herrn Oberpräſidenten und den anweſenden 
Spitzen der geiſtlichen und weltlichen Behörden ge- 
than, wobei unter dem Donner der Kanonen Ge— 
ſang und Harmonie abwechſelten. f 

Dresden, 25. Juni. Das heutige „Dresdn. 
Journ.“ meldet in einem Telegramm aus Wien 
vom heutigen Tage, daß Graf Rechberg, der ſeinen 
Rückweg durch Tyrol über Roſenheim genommen, 
heute in Wien erwartet wird. 

— 26. Inni. Nach einer Privatmittheilung aus 
Frankfurt hat Preußen in der Bundesverſamm⸗ 
lung den Antrag auf Aufſtellung eines Obſervations- 
korps am Rhein geſtellt, das aus dem ſiebenten und 
achten deutſchen Bundesarmeekorps beſtehen und 
unter baieriſchen Oberbefehl kommen ſoll. Wie 
es heißt, iſt der Antrag dem Militair-Ausfhuffe 
zur Begutachtung überwieſen. 

Wien, 21. Juni. Das Handels miniſterium 
bat die Ermaͤchtigung ertbeilt, vaß alle junge Leute 
aus dem gewerbetreibenden Stande, die bereits eine 
Lehrzeit von zwei Jahren gut beſtanden haben, 
falls ſie in ein Freikorps aus Patriotismus eintreten, 
ohne Weiteres freizuſprechen ſind. 

— Der „Wanderer“ meldet: In Galizien bildet 
ſich eine Judenlegion, die von ihren Stam— 
mesgenoſſen erhalten wird und bemeifen will, 
daß die Söhne Iſraels jetzt noch eben ſo wacker 
kämpfen, als fie unter den Makkabäern die Röm⸗ 
linge ſchlugen. 

Bern, 24. Juni. Der Gouverneur von Tirol 
iſt in Nanders angekommen, um die Enrolirung 
von 24,000 Mann Tirolern, welche auf Schwierig⸗ 
keiten ſtößt, zu überwachen. i 

Mantua, 16. Juni. Die Munizipalität von 
Mantua macht bekannt, daß fie, „gedrängt von 
höheren Befehlen, ſich in der harten Nothwendigkeit 
befindet, eine Summe von 55,290 Fl. aufzubringen“, 
um die erſte Rate der Einzahlungen auf das lom- 
bardiſch⸗venezianiſche Anlehen leiſten zu können. 
Demzufolge ſieht fie ſich genöthigt, Steuerzuſchläge 
von ſtaͤdtiſcher Steuer; Einkommen-, Erwerbſteuer 
aufzuerlegen und einzuheben. 

Aus Konſtantinopel, 15. Juni, ſind in 
Marſeille am 23. Nachrichten eingetroffen, wonach 

Großfürſt Konſtantin mit dem Sultan eine mehr- 

ſtündige Unterredung gehabt hat und noch an dem- 
ſelben Tage nach Nikolajew weitergereiſt iſt. Meh⸗ 
rere ruſſiſche Kriegsſchiffe find ins Mittelmeer ein» 
gelaufen und werden vermuthlich nach Nizza fahren. 
Die Pforte ſchickt alle verfügbaren Truppen nach 
Rumelien und an die griechiſche Grenze. 

Paris, Wie die „Patrie“ meldet, wird ein 
Armeekorps von 40,000 Mann, die zum Theil aus 
den afrikaniſchen Regimentern refrutirt find, im 
Adriatiſchen Meere erwartet. 

London, 22. Juni. Bei einem geſtern in 
Manſionhouſe ſtattgefundenen Bankette ſprach Lord 
Jobn Ruſſell, der den Toaſt aufs Unterhaus zu 
beantworten hatte, unter Anderem folgende, auf die 
große Togesfrage bezügliche Worte: „Nicht aus 
bloßer Seloſtſucht iſt die Neutralität unter allge- 
meiner Zuſtimmung als Politik des Landes ange⸗ 
nommen worden; nicht aus bloßer Sparfamteit, 
obwohl dieſe ſehr zu berückſichtigen iſt; auch nicht, 
um Blutvergießen zu vermelden, ſo wichtig und 
menſchlich auch ſonſt dieſe Rückſicht ſein mag. Er 
ſelbſt glaube vielmehr, daß der Welt um ſo raſcher 
wieder Friede befcheert fein werde, je forgfältiger 
England ſich von allen Feindſeligkeiten fern halte 


und lieber den gelegenen Zeitpunkt abwarte, wo 
die Leidenſchaften ſich abgekühlt haben, und ver⸗ 
nünftige, für alle Theile ehrenvolle Vorſchläge leichter 
Eingang finden werden. 

— 23. Juni. Der König der Belgier, der 

geſtern Mittag, von Oſtende kommend, in Dover 
gelandet war, iſt in, Begleitung des Herzogs von 
Brabant im Buckingham ⸗Pallaſt eingetroffen, wo 
ihn die Königliche Familie empfing. 
24. Juni. In ſeiner Wahladreſſe verſpricht 
Lord Palmerſton die Aufrechterhaltung der Neutra- 
lität Englands. — Der heutige „Globe“ widerſpricht 
der Angabe der „Times“, daß die jetzige Regierung 
aus Sparſamkeitsrückſichten die Flottenrüſtungen 
beſchranke. f j 

Kopenhagen, 19. Juni. Seitdem hier die 
Nachricht von der Mobiliſirung von zwei Drittheilen 
der preußiſchen Armee eingetroffen iſt, macht man 
ſich auch mit dem Gedanken vertraut, daß ſämmtliche 
Bundeskontingente, demnach auch das holſteiniſch⸗ 
lauenburgiſche mobiliſirt werden, das letztere alſo 
vielleicht bald in das Innere Deutſchlands verlegt 
werden möchte. Die „däniſche Korreſpondenz“ 
billigt es, daß die Regierung ſich für die Marfche 
bereitſchaft des holſtein- lauen burgiſchen Kontingents 
erklärt habe, raͤth aber der Regierung dazu, die 
Politik des Abwartens noch ferner zu beobachten 
und ſcheint nicht recht daran zu glauben, daß es 
zum Kriege gegen Frankreich und zu einer aktiven 
Betheiligung des holſtein⸗lauenburgiſchen Kontin⸗ 
gents an demſelben kommen werde. Während aber 
„Dagbladet“ der Meinung iſt, Dänemark habe 
nicht nötbig, ſein Kontingent für Holſtein⸗Lauenburg 
zur Bund esarmee zu ſtellen, und feine Weigerung 
werde durchaus keine nachtheiligen Folgen für die 
Monarchie haben, ſpricht „Faedrelandet“ die Anſicht 
aus, daß die Weigerung, das holſtein⸗lauenburgiſche 
Kontingent dem deutſchen Bunde zur Dispoſition 
zu ſtellen, nicht nur flatıhaft, ſondern ſogar gefähr- 
lich ſei, daß daher, wenn man nicht ſofort eine 
Ausſonderung des holſtein⸗lauenburgiſchen Kentin⸗ 
gents aus der däniſchen Heereseinheit vernehmen 
könne oder wolle, das Rathſamſte wäre, ſich mit 
Frankreich offen zu verbünden, Deutſchland den 
Krieg zu erklären und die holftein-lauenburgifchen 
Truppen als däniſche in Dänemark feſtzuhalten. — 
Die Regierung wird ſchwerlich ſolchen Hirngeſpinſten 
irgend welchen Einfluß auf ihre Beſchlüſſe einräumen. 

Kiel, 20. Juni. Von dem feit mehreren 
Tagen erwarteten bolſteiniſchen Dragoner⸗Regiment, 
das in Neumünſter behufs etwaiger Mobilmachung 
garniſonirt werden ſoll, iſt geſtern Abend eine 
Schwadron mit etwa 55 Pferden auf zwei eiſernen 
Schleppſchiffen, die von einem Dampfſchiff gezogen 
wurden, hier eingetroffen. Dieſe Schwadron hat 
in Wordingborg garniſonitt, wogegen die drei übri⸗ 
gen in Neftved und Slagelſe ſich befinden. Die 
Transportſchiffe find ſogleich dorthin zurückgekehrt 
und werden morgen oder übermorgen hier wieder 
erwartet. Anfangs hieß es, die Dragoner würden 
bei Holtenau an der Kanalmündung ausgeſchifft 
werden. Die volle Stärke des Dragoner⸗Regiments, 
zu dem dos Land die Pferde zu ſtellen hat, iſt 
600 Mann. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 27. Juni. Sr. Maj. Fregatte „Gefion“, 
welche ſich auf der Rückfahrt von Nord-Amerika 
nach der Oſtſee befindet wird in den nächſten 
Wochen hier erwartet. 

— Der Kriegsſchooner „Hela“ iſt heute wieder 
mit feiner Manyſchaft zu einer Uebungsfahrt aus 
dem Hafen von Neufahrwaſſer in die Oſtſee aus. 
gelaufen. f 

— Geſtern unternahm der Dampfer „Hekla“ 
unter zahlreicher Betheiligung der Herren Offiziere 
hieſiger Garniſon von Neufahrwaſſer aus eine Ber- 
gnügungsfabrt auf die Rhede zu den dort liegenden 
Kriegsſchiffen. Ein gut beſetztes Muſik⸗Chor (vom 
1. Huſaren Regiment) erhöhte den Reiz der Fahrt. 
— Die geſtrige Vergnügungsfahrt des Dampfers 
„Adler“, welche nach Pillau und Kahlberg gerichtet 
war, konnte des nördlichen Windes wegen nur bis 
Pillau ſtattfinden, wo man denn nach 3 Ubr Nach— 
mittags ankam. Es hatte ſich zu der amüſanten 
Fahrt eine recht muntere Geſellſchaft von über 100 
Damen und Herren zuſammengefunden. Gegen 
6 Uhr Abends wurden in Pillau wieder die Anker 
gelichtet und die Rückfahrt angetreten, welche, je 
zuweilen freilich unterbrochen durch die Leiden einer 
ungewohnten Seefahrt, einen recht heiteren Verlauf 
hatte und erſt Nachts 12 Uhr beendet war. 

— Der Hauptmann und Compagnie Chef vom 


4. Inf.⸗Regt. v Pannwitz iſt zum Major beför- 
dert und die überzaͤhl. Majore v. Behr zum Com⸗ 
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mandeur des 3 Batts. 4 Landw. Negce. und 
Tiedemann vom 1. Huſaren-Regt. Offen 4 
des Kriegszu ſtandes zu etatsm. Stabs⸗ Lieu. 
den reſp. Regimentern ernannt; der 
vom 4. Inf.⸗Regt. v. d. Goltz iſt 9 bſchied be⸗ 
der Regts.⸗Uniform und Penſion der A 
willigt. , anf be 

— Sämmtliche Paſſagier ⸗Dampfſchiffe 1 mit 
Weichſel, 4 nach Neufahrwaſſer ah 
Schleppboot nach Heubude, waren geſte lb 
mittags faſt bei jeder Fahrt überfüllt. — find, 
es erklärlich, daß einige Unfälle vorgekom g 
die, wenn das Publikum den Anordnen 
Schiffsführer namentlich beim Ein- und Au f. 
ſich gefügt, gewiß vermieden worden wären. ent 
in Neufabrwaſſer ein Kind, das im en del 
Abfahrens von ſeinem Vater einem J den 
Dampfſchiffes zugereicht wurde, mit dieſem fr # 
Fluß geſtürzt, obne jedoch weitern Scho 
nehmen; — in Heubude fiel eine Frau 
Kinde, die gegen den Willen des Bob oel 
einen ſehr unſichern Platz auf dem S pefft 
eingenommen hatte, durch das Anptallen 56 
an ein Holzfloß in die Weichſel; — und Abe 
ſich ein Paſſagier beim überceilten Ausſtelg 
Strohdeich noch ein unfreiwilliges Bad. LA 

— Die geftrige Verſammlung des Garten del 
Vereins beſchäͤftigte ſich hauptſächlich aue 
Vorarbeiten zu der am 1.—3. Juli ban 
Blumen- und Pflanzen⸗Ausſtellung, für we En 
die Preisrichter und deren Stellvertreter Sat 
wurden. Die Ausſtellung ſelbſt findet 
auf dem vor dem Hohen Thore, der Loge 95 no 
gelegenen freien Platze an der Promenad ‚art 
auf welchem ein großes Zelt von Segeltuch 
wird. — Unter den geſtern ausgeſtellten „a 
ſtänden bemerkten wir eine Pflanze der neuen ae 
ſiſchen Nelke, von Heddewig in Peters burg 
und von Liſchke hier erzogen, welche einen 
meſſer von 2½ Zoll und eine ſehr ſchöne 1 
hatte. Sie wurde mit einem. hübfchen 
prämiirt. Außerdem hatte Herr Rohde (e 
gang) 2 Köpfe Blumenkohl geliefert, welch a 
vorigen Winter aus Algier hierher geſandte 
Größe noch übertrafen. 

— Geſtern iſt das Corps der neuen Schi 10 
ſchaft, welches nur aus gedienten Leuten ee 
gekleidet. Jeder Mann erhielt einen blauen IR 
rock, graue Beinkleider, Stiefel, Mütze, ei af 
eine Signalpfeife zur Angabe der Stunden en 
Nothpfeife. Heute Abend werden den 00 
Schugmännern ihre Reviere angewieſen, in it 
diefelben 3 Nächte hindurch den Dienft Pe 1 
abhalten ſollen. Am 30 d. Mes. hört da 1 55 
Syſtem des Nachtwachtweſens auf, indem Wit 
folgenden Tage die Functionen der un! 
Schutzmannſchaft beginnen. 

— Die Geſellſchaft unſeres Stadt- Then 1 
ihre Vorſtellungen in Bromberg bis zum 5 We 
nächſten Monats fortſetzen, da die Auf- u. 
nahme, welche ſie dort von Seiten des Beide 
Publikums gefunden, eine überaus freund wi, 

— Zwiſchen einigen Bamilienhäupterf wen 
geftern Abend mit ihren Frauen und Kinder 5 
aufgeputzt, aber in etwas gereizter Stimmen 10 
einem Spaziergange heimgingen, PERLE.) 
als fie durch das Jakobsthor auf den K. 4 
Markt gelangten, ein Streit, der in ein, 
Prügelei ausartete. Die Männer gaben ihre ol 
die Röcke zu balten, und nun ging die "ggH 
mit den dicken Rohrſtöcken über Kopf aan pfeht, 
in großartigſter Weiſe los. Von den Ka ne f 
hörte man kein Wort mehr, aber deſto ged m 
licher ſchlugen fie auf einander und de e nen = 
Lärm und Angfigefchrei erhoben ihre Fe cola 
Kinder. Es entſtand ein gewaltiger Zuſa 
Wie aber Alles fein Ende erreicht, 19 
der Zeit auch dieſe ſtteitenden Parteien iht ; 
gekühlt, und zogen theils in die Fluch ce, 
theils von ihren Familiengliedern beſan 
Straße von dannen. N) 

Graudenz. Mitten unter 2 Stadt 
militätiſchen Treiben, das wir in Kae vor 
der ausgeſprochenen Mobilmachung tag m. 
baben, bildet der Abmarſch des 1. dn 
Bataillons eine Epiſode von beſonder Jabren ‚ug 
Das Bataillon ſtand eine Reihe dan bis ten 
1850 und dann ſeit 2 e alen e 
auf unſerer Feſtung, Offiziere un Alle urn 
en 55 eingelebt, viele ſich verheitathere mo 
in dem beſten 1 1 un 
der Feſtung und der Stadt un 
une ſch des Bataillons, befonder® engel, den 
Rückkebr ſehr gezweifelt wird, en „An 
allgemeine Theilnahme erwecken m 


dem was 


Parad 

ats der Feſtung bielt der Commandant 
aſprach. Herr Obriſt⸗Lieutenant v. Koſel, noch eine 
kennun 5 an das Bataillon, worin er feine Aner- 
dann * 5 bisderigen Haltung deſſelben ausſprach, 
wir aut tete er das Bataillon zur Weichſel, wo 
Weib ge rührender Scenen des Abſchieds von 

en und Freunden waren. (G.) 
gierung Nach offizieller Mittheilung der Kgl. 
gegen Ab. zu Marienwerder, welche hier am 21. 
af, if end durch telegrapbiſche Vermittelung ein« 
dur Jes vom Königl. Miniſterium die Erlaubniß 
Vuche a» Miffion zurückgenommen worden. 
am otive an letzter Stelle betreffs der Zu- 
küche maßgebend geweſen find, wiſſen wir nicht. 
— eiſe verlauter, daß die von der Königl. 
den ind, erbetene Erlaubniß zur Miſſion durch 
Ra — auf die außerordentliche Vorliebe der 
Am Arbeiterbevölkerung polniſcher Zunge für 
ki Ii of ſpirituoſer Getränke motivirt worden 
> warſga les Gerücht wahr, ſo entbehrt daſſelbe 
benz chlichen Begründung, da die hieſige Arbei ⸗ 
rung im Ganzen dem Laſter der Trunk⸗ 
leibt 5 fröhnt. Eine bemerkenswertbe Thatsache 
immer, daß die Summe von 800 Thlr., 
* Miſſion in Anſpruch nehmen ſollte, zum 

endſten Theile in Thorn aufgebracht iſt. 


N 
ii MILE 21. Zuni. In dieſen Tagen beginnen 


weg des biturientenprüfungen für diejenigen Schü 
iner leſigen Gymnaſiums, die im vierten Se⸗ 
dag $ Prima angehören, damit ihrem Eintritt 
5 dor eer nichts im Wege ſtebe. 0 
laben alen, 25. Juni. Se. Majeſtät der König 
dig geruht, dem hieſigen K. Appel⸗ 
wie, 1 icht fein Bildniß in ganzer Figur, Lebens⸗ 
en Malt von Rathke, als Geſchenk zu über- 
heute aſſelbe iſt geſtern hier angelangt und 
> die feierliche Uebergabe deſſelben ftaitfin- 
wird als ein Zeichen Allerhöchſter Gnade 
m Sigungsfaal ſchmücken. 
d. A der 


edel die 


Auffallend iſt es dabei, daß 
10 on Kaliſch auf der Linie nach Tborn 
1 en hin bis jetzt faſt gar keine Truppen ſtehen, 


ie, ale ſich in ſädlicher Richtung nach der 
Wischen Kaliſch und Krakau wenden. 2 


0 dach Gerichtszeitung. 


u 
5 &ran 


ehelich Ein Angeklagter, ſondern eine ganze 
alta von Angeklagten, beſtehend aus Ne 


A Reini des männlichen Geſchlechts ſowohl wie 
Lehen ſaß am vorigen Sonnabend auf der 
neten dun „„Die ganze Gruppe war in ihrer 
durch ſich A hoͤchſt characteriſtiſch. Beſonders zeich- 
dit Ori £ weiblichen Mitglieder der Geſellſchaft 
dieſelbeden Aität aus. Sämmtliche hatten ſich 
— auf eben verſehen, als wollten fie 
2 q em verhängnißvollen Platz aus⸗ 
fie die le jedoch nicht wußten, 
Kr Körbe geben follten: fo war 
ie wei ebewaffnung weiter nichts als ein 
N ungsvoller, doch nutzloſer Verſuch 
einen Def an tete, In dieſer entwickelte Eine 
Eiche weutſchen Frau Wetzel, welche, obwohl fie 

an ha amen führte, doch ihrer ganzen 
* M die vollblütige Polin bekundete, 
N Ggelſabmer Schell. Zuerſt ſpielte ſie die 
g N Safe Nie Angerinnen. Wie dieſe nämlich 


eher ente in's wegen, aber trotzdem gar zu gerne 


ſelber 


, ben 
u r Zug ihre eſichts, jeder 
Wund der Juneutlic verkündete, daß das Herz 
dune gufthat ne Ian. Ale fie endlich ihren 
ze beftür ach fie polniſch. Wie aber 

ber Ctimin 1 der Präſident des Gerichts- 
polniſe wector Richter, fie ganz 
für er Sprache zur Rede ſtellte. 
il die nebſt ihren Genoſſen 
ei ein denneetagte aus ihrer Rolle, 
ding gn Wunder mit ſchen Sprache mächtig, 
* ihr geſchehen und bekannte, 
Sa deutete fi un geſtohlen zu haben, was 
“gun mit einer ſehr characteriſiiſchen 
batten fünf kleine Stücke 
— doch weiter nichts als 
nder, Rede, geſchweige denn 
die Sign, werth. Der Gerichtshof 
zung beſchließen und fie 


in Gottes Namen nach Hanfe gehen laſſen. 
In dieſem hoffnungsvollen Verlangen ſah ſie ſich 
aber bald zu einer neuen Ueberraſchung getäuſcht. Die 
Sitzung wurde mit aller Strenge fortgeſetzt und 
die Angeklagte Frau Wetzel der beſtehenden Ordnung 
gemäß nach ihrem Alter gefragt. Wie ſcharf aber 
traf dieſe Frage ihre Eitelkeit; wie blitzte wieder ihre Ko— 
ketterie in allen Farben hervor! Gleich einer koketten 
Schönen, die ſtark dem Ende der Zwanziger zuläuft, 
weigerte ſie ſich beharrlich, die Zahl ihrer Jahre 
anzugeben. Sie wiſſe nicht, wann ſie geboren, 
auch beſitze ſie keinen Taufſchein, erklärte ſie kurz 
und gut. Der Herr Gerichtspräſident wußte ſie 
jedoch bald wieder aus dem Aſyl der ſcheinbaren 
Unwiſſenheit aufzuſchrecken, indem er ihr mit aller 
Entſchiedenheit ſagte, daß fie doch jedenfalls ſchon 
über die Fünfziger hinaus ſei. Ja, ja! über die 
Fünfziger fei fie hinaus, gab fie zu; aber auch nur 
dies — weiter nichts, wie aus ihrem Mienenſpiel 
und ihren Geſten ſehr deutlich hervorging. Im 
Verlauf der Verhandlung wurde fie wie ihre Ge. 
noſſinnen zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
8 lange Tage für 5 Stückchen Torf: das war ihr 
ein Gegenſatz, den ſie ſich anfänglich nicht ſchien 
erklären zu können. Als ſie aber von dem Herrn 
Gerichtöpräfidenten gefragt wurde, ob fie mit der 
Strafe zufrieden ſei: da ſpielte ſie die Rolle der 
ſtolzen Frau und gab durch eine Handbewegung 
zu erkennen, daß acht Tage ja nur eine ſehr große 
Kleinigkeit für ſie ſeien, gar nicht der Rede werth. 
Der männliche Theil der Geſellſchaft ging ohne 
Strafe aus, indem eine Freiſprechung und eine, 
wegen eines neuen Zeugenverhörs nöthig gewordene 
Vertagung ſtattfand. 


Der ſeltſame Gaſt. 

- Novelle von A. L. Lua. 

(Fortſetzung.) 

Kaum hatte der Sonnenwirth den überrafchen- 
den Brief geleſen, ſo trat der Rector zu ihm in's 
Zimmer. Der Blick des Eingetretenen traf den 
bekümmerten Vater ſebr bedeutungsvoll. 

Wiſſen Sie es ſchon? rief dieſer ihm im aufs 
geregten Ton entgegen. 0 

Ich weiß nichts, antwortete der Rector. 

Nun, eigentlich weiß ich auch nichts, nahm der 
Sonnenwirth ſchnell das Wort. Man bat bisweilen 
ſo ſeltſame Phantaſieen. Was aber ſind Phantaſieen? 
Nicht einmal Seifenblaſen, die man doch noch mit 
leibhaftigem Auge in der Luft tanzen und platzen 
ſiebt. Seit wann haben Sie von meiner Erneſtine 
den letzten Brief erhalten? — Ich wette, daß Sie 
in den letzten vier Wochen keine Zeile von ihr ge— 
ſehen. Das kommt aber davon, wenn man das 
zarte Kind in die große Welt ſchickt. Nun es war 
ja Ihr Wille. Das Mädchen ſollte in den vor- 
nehmen Häuſern der Reſidenz die Manieren der 
feinen Welt kennen lernen, um eine würdige, wohl⸗ 
anftändige Frau Rectorin zu werden. Sie aks kluger, 
gebildeter Mann hätten aber mein Kind, wenn ſie 
es wirklich ehrlich und gut meinten, nicht fortſchicken, 
ſondern es friſch weg heirathen ſollen. Das Mädchen 
wußte engliſch und franzöſiſch zu ſprechen und vere 
ſtand gründlich die deutſche Mutterſprache; was 
konnten Sie mehr wünſchen, da Sie mein Jawort 
hatten. 

Sie ſprechen heute vollkommen in Räthſeln, ent⸗ 
gegnete der Rector mit dem ſehr eindringlichen Tone, 
der ihm eigen war. 

Der Sonnenwirth beſann ſich ſchnell und ſprach: 
Ja, ja, es iſt wahr; ich bin ſeit geſtern Abend in 
einer eigenthümlichen Stimmung. Sehen Sie, ich 
fange jet erſt an, das Wort des Dichters von 
dem Einkammerſyſtem des Herzens zu begreifen. 
Die Ariſtokratin Freude und der Proletarier Schmerz 
ſollen dieſem Worte und der Verfaſſung des Men- 
ſchen gemäß immer zuſammen in der einzigen kleinen 
Kammer des Herzens ihre Berathungen halten und 
darin unzertrennbar fein, Das konnte man übri⸗ 
gens noch ertragen; aber der Fremde, der Fremde, 
der geſtern Abend angekommen! 

Iſt ein höchſt intereſſanter junger Mann, fiel 
der Rector dem Sonnenwirth in die Rede; ich 
komme eben, um feine nähere perfönliche Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen. 

Das wird Ihnen ſchwer werden, ſehr ſchwer, 
außerſt ſchwer, antwortete der Mann, der ſich und 
den Rector mit Worten zu betäuben ſuchte, um 
einen Punkt, vor dem er ſich fürchtete, nicht zu 
berühren. ! 

Indeſſen trat der am vorigen Abend angefom- 
mene Gaſt in's Zimmer, verlangte mit einer liebens- 
würdigen Beſcheidenheit das Fremdenbuch, um ſeinen 
Namen einzuſchreiben. Als er dies gethan, ſuchte 
er ſich ungefäumt mit einem ſehr freundlichen Gruß 


x 
* 


zu entfernen. Der Wirth aber, der ſogleich den 
eingeſchriebenen Namen neugierig geleſen, trat ihm 
in den Weg und fragte ihn mit ernſtem Tone: Iſt 
der Name Friedrich Lindengang der wahre? 

Es iſt, antwortete der Gefragte mit Würde, 
mein Schriftſtellername; ich möchte gerne unter 
dieſem bei Ihnen und in dieſer kleinen Stadt weilen. 
Haben Sie die Güte, meinem Wunſche nicht entgegen 
zu treten. 

Der Wirth gab ſeine Zuſtimmung durch einen 
ſehr entſchiedenen Blick des Auges zu erkennen, 
während der Gaſt wieder auf ſein Zimmer eilte. 

Was? dieſer zarte junge Menſch wäre Friedrich 
Lindengang? rief nach einigen Augenblicken der 
Ueberraſchung der Rector erſtaunt. Nun muß ich 
ihn um ſo eher perſönlich näher kennen lernen; ich 
habe ſein Buch über den Geſchichtsgeiſt geleſen; 
ich kenne ſeine Ideale aller poetiſchen Völker, ich 
muß ihn näher kennen lernen. 

Mit dieſen Worten ſtürzte der Rector zur Thür 
hinaus und eilte auf das Zimmer des Fremden. 

Friedrich Lindengang, wie wir dieſen von nun 
an nennen wollen, empfing den enthuſiasmirten 
Mann mit allen Formen der feinen Bildung und 
wußte die aus einem aufrichtigen Herzen fließenden 
Lobeserhebungen mit dem feinften Tact der Be 
ſcheidenheit aufzunehmen. Sein ganzes Weſen und 
die Unterhaltung, zu welcher er mit der vollen Hoheit 
und Würde eines auserwählten Geiſtes ſich bereit 
finden ließ, imponirten dem Rector gewaltig und 
zogen ihn mächtig an, ſo daß dieſer keinen heißern 
Wunſch hatte als ſeinen Beſuch täglich wiederholen 
zu dürfen. 

Friedrich Lindengang fand an dem einfachen, 
aber ſehr gebildeten und kenntnißreichen Mann ſelber 
Gefallen, und ſo ging denn deſſen Wunſch in 
Erfüllung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 

* Die in Leipzig erſcheinende „Europa“, 
welche ſchon öfter gediegene Aufſätze belehrenden 
Inhalts im Intereſſe der neueſten Tagesgeſchichte 
gebracht hat, enthält. in ihrer neueſten Nummer 
einen leſenswerthen Artikel mit der Ueberſchrift: 
Die Vervollkommnung der Mordwerk⸗ 
zeuge für den Krieg. Nachdem in der Einleitung 
über die älteren Kriegswerkszeuge ſeit Erfindung 
des Pulvers geſprochen, werden alle Verbeſſerungen 
der Gewehre der Reihe nach aufgezählt und erklärt. 
Den Schluß bilden die heutigen im Kriege zum 
erſten Male fungirenden verbeſſerten Inſtrumente, 
deren mörderiſchen Nutzen erſt die Geſchichte der 
zweiten Hälfte des aufgeklaͤtten 19ten Jahrhunderts 
konſtatiren fol, Es werden in dieſem Abſchnitt 
die Minie- und Enfield Gewehre beſchrieben, und 
dargethan, daß in der letzten Rebellion in Indien 
allein dieſes Geſchoß, welches die Rebellen nicht 
annehmen wollten, fondern bei ihrer runden Ku- 
gel blieben, Indien für die Engländer rettete. Die 
neueſte hohle Kugel hat ein deutſcher Artillerie- 
Offizier in Kurheſſen erfunden. Man weiß bis 
jetzt nur, daß dieſelbe eine Spitzkugel iſt und bis 
zum dritten Theil der Länge einen feſten Kern hat, 
die zwei hohlen Drittel können mit erplodirender 
Maſſe gefüllt werden. Sie laſſen ſich für alle Größen, 
ſowohl für Gewehre als ſchweres Geſchütz, anfertigen. 
Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Erfinder ſofort 
eine vorläufige Belohnung von 15,000 Gulden 
überſandt, denn dieſe neue deutſche Erfindung ſoll 
Alles übertreffen, was die Engländer und Franzoſen 
in neuerer Zeit an Mordkugeln ausgeſonnen haben. 
Von den Kanonen werden dann die Armftrong- 
Kanonen beſchrieben, ſo wie die neuen gezogenen 
Kanonen, und Norton's flüſſiges Feuer gegen 
Schiffe. — Obgleich nur belehrend geſchrieben, 
macht dieſer Aufſatz einen erſchütternden Eindruck 
auf den denkenden Menſchen. Wir haben wahrlich 
heute zu Tage nicht mehr nöthig, Ritter- und 
Räuberromane zu leſen, um uns an einem Grauen 
der Unmenſchlichkeit zu weiden, jeder Schlachtbericht 
der heutigen Kriegführung übertrifft jene grauſigen 
Zeiten des Fauſtrechts noch bedeutend an Grauſamkeit. 
Es ſcheint, daß die Culturgeſchichte des 19. Jahr- 
hunderts bei der Kriegführung weniger im Gebiete 
der Humanität als in der Verbeſſerung der Mord⸗ 
waffen vorgeſchtitten iſt. Was ſonſt gegen das 
Völkerrecht war, iſt heute der größte Triumph der 
Tapferkeit. Ein heutiges Schlachtfeld iſt mehr eine 
Schlachtbank, auf der wie immer vordem Leichen 
auf Leichen gehäuft werden und Verwundete ächzen, 
für die es, Dank der neuen Spitzkugelerfindung, 
keine ärztliche Rettung giebt. 


Meteorologiſche Deobadtungen. 


— 2 Abgeleſene Tbermometer Therme⸗ Wind 
5 e, | BET O5, e um 
* 8 Por. Zell u. Sin. nach Reaumur. n. Reaum]. Wetter 
7612 28 6,117 + 18,50[＋ 17,7)+ 15,4] NO. friſch 
26 1 „ +18, + U * hell, ſchoͤnes 
> Wetter. 
27 8028, 735% 16% 18, 13,5 N. flau 
n l g j hell u. ſchoͤn. 
a 7,17½% 18,0 17,5 end nin 
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angig, Sonnabend, 25. Juni. Seit dem vorigen 
RAT wurden an unſerm Kornmarkt 750 
Laſten Weizen umgeſetzt, wovon 150 Laſt dem Schluß der 
v. W. angehören. In den erſten Tagen d. W. konnten 
nur auf ſtark gedruckte Preiſe Käufer herangezogen wer: 
den, allein Donnerſtag zeigte ſich raſch ein anderes Bild. 
Während engliſche Berichte und Telegrame keine deutliche 
Anſchauung von den dortigen Märkten gaben, meldeten 
fie doch bedeutende Verkäufe von Danziger Weizen, und 
da eben dieſe für uns das verſtaͤndlichſte Argument find, 
ſo wurde unſer Markt ſehr lebhaft, und während es zu⸗ 
vor ſchwer war, nur einen Preisdruck von fl. 10 zuzu⸗ 
laſſen, wurde jetzt dieſer um mindeſtens fl. 5 pro Laſt 
überholt. Feinſter Weizen iſt nicht gemacht worden, und 
auch von feinem kann nur Notirung gegeben werden, und 
gwar 135. 36pf. 90 bis 95 Sgr. pro Scheffel. Bei 
den bedeutendſten Partien blieben die Preiſe verſchwiegen. 
Hochbunter 132, 34pf. 80 bis 85. 86 Sgr. Gute 
bunte 130. 31pf. wenn auch nicht fehlerfreie Gattungen 
75 bis 77% Sgr. Ausgewachſene 124 , 25pf. und 128. 
29pf. Gattungen 56. 60. 66¾ Sgr. Der ganze Umfag 
beſtand faſt nur in polniſchem Gewaͤchs; preußiſches war 
ſehr unbedeutend betheiligt. — Auch in polniſchem Roggen 
fand ein bedeutender Handel bei feſten Preiſen ſtatt. 
Guter 126. 28pf. wurde auf fl. 265 , fl. 267% pro 
Laſt, für jedes Pfd. unter 130pf. % Sgr. pro Scheffel 
ab, gemacht; nicht geruchfreier 23. 20pf. fl. 200. 
preufischer iſt für jetzt zum Großhandel nicht geeignet, 
weil er zu knapp und zu theuer iſt. Konſumenten bes 
zahlen 124. 30pf. mit 44 bis 48 Sgr. pro Scheffel. — 
Gerſte wird ausgeboten, allein um Käufer zu finden, 
müßten die Forderungen erſt einige Silbergroſchen herunter⸗ 
geſetzt werden. Preiſe ſind nicht gemacht, und nur als 
zweifelhafte Angabe iſt zu notiren: 106. 110pf. 33 bis 
86 Sgr., feine 112. I4pf. 40 bis 45 Sgr. — Hafer 
flau; 68. 75pf. 34 bis 37 Sgr. — Von pomifhen Futter⸗ 
erbſen wurden 70 Laſten zu 55 bis 60 Sgr. gekauft. — 
Die Spirituszufubhr erreichte nicht 100 Ohm, deren Rau⸗ 
mung nur zu 16% . 16% Thlr. pro 9600. nicht voll⸗ 
ſtändig erreicht wurde. — Das Wetter blieb vorherr⸗ 
ſchend kuͤhl. Im Ganzen ſcheinen die Anſichten von dem 
Erndteertrage ſich zu mäßigen, und erwägt man, wie 
vielen Zufaͤlligkeiten derſelbe noch ausgeſetzt iſt, ſo wird 
es begreiflich, daß die Kornmaͤrkte bisher nur ſchwache 
Schwankungen zeigten. — Seit dem 15. d. M. ſegelten 
160 Schiffe ein, einige mit werthvollen Ladungen, viele 
mit Kohlen und groben Gütern, die meiſten mit Ballaſt. 
Es ſcheint biemtt nur dem Bedarf genügt zu werden, 
denn die Frachten gingen nicht niedriger. Zuletzt gemacht: 
pro Load Balken Leiben 17 s; eichen Holz Sunderland 
16 8s 6 d, 17 s; ſichten Holz Sunderland 12 8 6 d, 
13 s 6 d; pro Quarter Weizen London 4 8; pro Roggen: 
laſt Amſterdam holl fl. 19, fl. 20 u. ſ. w. — Ueberhaupt 
ka men bisher über 650 Schiffe ein. 


Seefrachten zu Danzig vom 27. Juni: 

London 4 s, 3 8 9 d, 3 s 6 d pr. Dr, Weizen. 
17 s, 17 8 6 d pr. Load Balken. 

O ſtkaͤſte 3 8 6 d pr. Dr. Weizen. 
Kohlenhaͤfen u. Firth 3 s, 3 8 3 d pr. Qr. Weizen. 
Newceaſtle 16 s 6 d pr. Load eichene Balken. 

10 1258s 6 d do. fichtene do. 
Leith und s 
Firth of Forth 17 s 6 d pr. Load O Sleepers. 
Grangemouth 14 8 6 d pr. Load füchtene Balken. 
Glouceſter 4 8 6 d pr. Dr, Weizen. 
O ſtkuͤſte Schottlands 19 s pr. Tons Knochen. 
Amſterdam fl. 20 hol. Cour, pr. Laſt Roggen. 
Biemen Thlr. 7% Louisdor pr, Laſt Holz. 
Termunterziel fl. 16 holl. Cour. pr. Laſt Holz. 
Leer Thlr. 8 Louisdor pr. Laſt Roggen. 
Stettin Thlr. 6% pr. Ctr. do. 
St Nazaire fres. 62% und 15% pr. Laſt Holz. 
Nantes fres. 65 und 15% do. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 27. Juni: 

15 Laſt Weizen: 120% pfd, fl. 330-390. 85 Laſt 
Roggen: poln. fl. 261 — 265, int, fl. 279 — 285 pr. 130pfd. 
Is Laſt poln. Gerſte: 112 pfd. fl. 
8% Laſt w. Erbſen fl. 350 370. 


Co urſe zu Danzig vom 27. Juni: 
London 3 Mt. 195 Br. 194% gem. 
Hamburg 10 Woch. 44% Geld. 
Amſterdam 70 Tage 101 Br. 


Weſtpr. Pfandbriefe 3% %/ 71 Br. 70% Geld. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 26. Juni: 

F. Otto, Bertha Friedr., v. Hartlepool; J. Will, 
Neuvorpommern, v. Sunderland; A. Potjer, Gertruida 
Jacoba, v. Tayport; u. L. Meyer, Hero, v. Sunderland, 
mit Kohlen. A. Karſens, Hillich. Wilkers, v. New⸗ 
Caſtle, mit Guͤtern. F. Parlow, Pomona, v. Licata, 
mit Schwefel. W. Pickard, Hudſcott, v. Newport; J. 
Spiegel, Anna, v. Cardiff; W. Lew, Mary, u. H. Buͤlow, 
Laura, v. Dynaſt, mit Schienen. H. Bach, Tugend, v. 
Hartlepool; F. Watts, Clutha, v. Inverkeitting; C. 
Gollatz, Max Gr. v. Schwerin, v. Grangemouth; H. 
Heins, Vr. Vennekamp, v. Grimsby; und B. Datema, 
Marg. Hendr., v. Burnt Island, mit Kohlen. J. Rath⸗ 
mann, Cath. Agatha, u. M. Henelius, Strelna, von 
Flensburg; C. Wolter, Maria, u. H. Wolter, Joh. 
Maria, v. Stettin; J. Olſen, 4 Broͤdre, v. Copenhagen; 
G. Tank, Atlas, u. F. Schultz, Friedricke, v. Swine⸗ 
münde, mit Ballaſt. J. Richardſon, No One, v. Stor⸗ 
noway, mit Heeringen. 

Geſegelt: 

C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, n. Stettin, m. Getr. 

5 Angekommen am 27. Juni: 

R. Zoutmann, Gertruda, u. D. Buß, Agatha, v. 
New⸗Caſtle; H. Aſſing, Venus, v. Hartlepool; J. Koning, 
Jacoba, v. Grangemouth, mit Kohlen. C. Zielcke, 
Charlotte, v. Swinemuͤnde; K. Faber, Cath. Hendr., 
v. Dokkum; 3. Frahm, Dampfſch. Admiral, v. Riga; 
O. Peterſen, Helene, v. Faaborg, und A. Jenſen, Oxne⸗ 
birg, v. Pillau, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

J. Boyſen, Juliane, u. Anderſen, Urda, n. London; 
N. Svennevig, Artemis, n. Liverpool; F. Pieper, Friedrich, 
n. Aberdeen; J. Antoniſen, Anna Dorothea, n. Norwegen; 
und C. Lövinſohn, Gulbergland, n. Drontheim, m. Getr. 
F. Nielſen, Mariane, n. Leith, mit Knochen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Garczinski a. Smielin, 
v. Collrepp a. Pottlitten, v. Reibnitz a. Geißeln, Bieler 
a. Melno und Below a. Budda. Die Hrn. Kaufleute 
Frieſe, Siemund, Kohlweck und Krauſe a. Berlin, 
Schreiber u. Zarnow a. Stettin, Magnuſſen a. Bergen, 
Grabe a. Liverpool, Vollbaum a. Elbing, Heyne a. Gera 
und Muͤller a. Hamburg. . 52 
Hotel de Berlin: / 
Frau Pfarrer Groll a. Dt. Eylau. Die) Hrn. Ritter: 
gutsbe ſitzer v. Frankenberg a. Königsberg und Wiens a. 
Heiligenbeil. Der Philoſoph Hr. Lindegaht u. Hr. Schiffer 
Hellund a. Abo in Rußland. Hr. Rentier Horn a. 
Ostanin. Hr. Gutsbeſiger v. Below a. Rutzau. Hr. 
Kaufmann Fiebiger a. Budiſſin. Hr. Major Schleuſing 


a. Bromberg. 
Schmelzer's Hotel: 0 
Hr. Oekonomie⸗Inſpector Loſchnitz a. Halle a. S. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Michgelſen a. Zeitz. Hr. Partikulier 
Ehrenberg a. Dresden. Hr. Apotheker Hollnack n. Fam. 
a. Crefeld. Die Hrn. Kaufleute Lautz a. Frankfurt a. M., 
Zinnow a. Hannover, Goͤrner a. Coͤln a. R. u. Richter 


a. Leipzig. 
Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Ritrergutsbefiger Struͤbing a. Stolno bei 
Culm und Struͤbing n. Fam. a. Lubianken bei Thorn. 
Die Hrn. Por tepee⸗Faͤhnriche im I. Artillerie-Regiment 
Roͤpell a. Danzig und Kegel a. Berlin. Die Hrn, 
Kaufleute Hoͤpfner a. Marienwerder 
a. Rehda. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Hr. Hauptmann Wunſch a. Graudenz. 
beſizer Buſch n. Gattin a. Zukowken. Hr. Rentier 
Nehls a. Coͤthen. Hr. Oekonom Wulff a. Nakel. Hr, 
Landwirth Schlicht a. Czerwinsk. Die Hrn. Kaufleute 
Hirſchberg a. Graudenz, Fiſcher a. Biſchofswerder und 
Neumann a. Coͤthen. l 


Hr. Guts⸗ 


und Spinola 


den 1. bis Sonntag den 3. 


Entree 2, Sgr. 


Der VBortond 


Anſtänd. junge Mädchen, welche gründl 
Unterricht nehm. wollen, können ſich Gold 
2Tp. meld., Auswärtige finden gleichzeiti 


2 2 n. 

Die diesjährige Pflanze 
Blumen- Tusſtel lung des Da 
Garten bau- Vereins findet v 


Juli 
Ausſtellungs- Lokal: an 
Promenade bei Neugarten. 


ſch 


Logis. Ott. Mittelstaedt, verwitt. Kanzelei⸗ 


Ein Havslehrer, der befähigt if, in lotet 


2 


franzöſiſch. Sprache, ſowie in Muſik zu ub, 
der erhält Nachweis zu einer Stelle zum 5. 


auf dem Lande. 


Wanzen nebst Brut, ſowie Ratten, * 
Schwaben, Flöhe, vertilgt ſchnell und D 

der Königliche Domainen⸗Kammerjager 
aus Berlin, zu erfragen Fleiſchergaſſe 


Bei dem Herannahen eines neues 
Exped 


erlaubt ſich die unterzeichnete 
Abonnement auf das 


Goldſchmiedegaſſe Nr. 6, 


Vollhäuers, Mineurs o 
welche in Bergwerken längere Zeit ge 
und den Bergbau verſtehen, finden da 
lohnende Befhäftigung in einem Braunfo 
„Drei Brüder“. Meldung: Danzig, Hun 
franco, unter Beibringung der erforderl. 
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Bromberger Wochen 


(Fünfzehnter Jahegang) „ 
Daſſelbe erſchei 
wöchentlich in vier großen Folio⸗Bogen 
Donnerſtag und Sonnabend), bringt die 
Nachrichten vollſtändig und widmet ſich 


ergebenſt aufzufordern. 


den localen und provinziellen Intereſſen 


ſeitigen und angrenzenden Provinzen 


81. 
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2 


Das Bromberger Wochenblatt ift das t 


cautions fähige Blatt im Regie, e, 


Bromberg, hat ſowohl in der Provinz 
in Weſtpreußen und darüber, einen auf 
Leſerkreis, und iſt zur Verbreitung von u 


aller Art beſonders geeignet. 


Man abonnirt bei allen Königliche 
Preis vierteljährlich 27 Sgr. 


Die Expedition des Bromberger Woche 
a ischer'sche Buchnandii g 
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Auittungs Schemata für auge 


ſtalten. 


F. 
Markt Ro. 119. 


Wittwen, die am 1. Juli und am 
aus der Kgl. Wittwenkaſſe Penſio d vel 


ſowie die monatlichen Penfions- ! 
denen Unterſtützungs⸗ Schemata 
in der Buchdrucketeivon Edwin G 

Portchaiſengaſſe 


Die billigſte Zeitung der Rhein-Provinz! 


Täglich einmal in groß Folio erſcheint das 


Düſſeldorſer Journal. 

All * fi * * 5 1 ? 
gemeine politische Zeitung a aueh 1 

Das Däſſeldorfer Jogrnal bringt alle politiſchen Nachrichten und Depeſchen such 


Redakteur Friedrich Giebe. 


und behandelt die Tagesereigniſſe in gediegenen Leitartitein. Die Entwickelung der 


tionen verfolgt das Düſſeldorfer Journal beſonders ausführlich und überſichtlich. 
Aufgabe hat ſich dieſes Tagesblatt gemacht, die Intereffen des Niederrheins zu v 
Feuilleton iſt ſehr reichhaltig und beſpricht die neueſten Werke unſerer zahlreichen 
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215, 108pfd. fl. 210. ungemein ſchnell wachſende Abonnenten-⸗Zahl und der Beifall feiner Leſer zeugt von feinem 

Der Abonnements⸗Preis beträgt bei fämmtlihen Königlichen 
1 Thaler 4½ Sgr. pr. Quartal. Wegen feiner weiten Verbreitung in 
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Berliner Börſe vom 25. Juni 1859, r 3. >= 95 
3. Brief. Geld. — 37. Brief. Gels. , 
Pr. Freiwillige Tnleighe n> a) — [874 Poſenſche Pfandbriefe 3 — — reußiſche Renten briefe 44 2 
Staats⸗Anleihen v. 1880, 52, 54, 55,37 4 82 sri do. neue do 5 — 261 2 Bank⸗Antheil⸗ Scheine 5 13¹ 
do. v. 186868. 4 874 87] Weſtpreußiſche dea. 434 71 —.Friedrichsdoeor et 5 7 
do. v. 185333 4 | 808 794 do. deo. 478. 77] Gold⸗ Kronen 5 45 
Staats⸗Schuldſch einen 3 73% 73 Danziger Privatbank 4 701 — Oeſterreich. Metalliques rt" 5 72 
Prämien Anleihe von 1858. 91 106 103. JKenigsberger deo... 444 — 69 do. National ⸗ Anleihe 1 
Sſtpreußiſche Pfandbriefe 2 — 731 Magdeburger dea... 4 70 — do. Prämien- Anleihe 4 7 
Pommerſche do. RE. 8 80 Poſener doo 4621 — Vomiſche Schaß, Obligationen 5 82 
do. do, ... 90k 894 Pommerſche Renten briefe 44 814 811 do. Cert. I.. A. e Kübeln 4 
Poſenſche do. See nn en Poſenſche do. 3 4 ee 78} do. Pfandbrlefe in Silber⸗Ru a 
— — ——— —Ä—4 — — nn nern — — — * 


S Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


